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Germanistik 
 
(1)  Was studieren?  

 
(2)  Wie studieren? 

 
(3)  Wofür studieren? 
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Deutsche Sprache und Literatur: Teilfächer 
 

-  Neuere deutsche Literatur 
(Neuzeit bis Gegenwart) 

-  Ältere deutsche Literatur  
(Mittelalter) 

-  Deutsche Sprache 
(Mittelalter bis Gegenwart) 
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Elias Canetti:  
Die Stimmen von Marrakesch (1968)  

 „Ihre Sprache war ihnen so wichtig wie 
mir meine. Worte waren ihre Nahrung, 
und sie ließen sich von niemand dazu 
verführen, sie gegen eine bessere 
Nahrung zu vertauschen.“ 
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Johann Wolfgang von Goethe:  
Ginkgo Biloba (1815) 

 Dieses Baumes Blatt, der von 
Osten  
Meinem Garten anvertraut,  
Gibt geheimen Sinn zu kosten,  
Wie's den Wissenden erbaut. 

 Ist es ein lebendig Wesen,  
Das sich in sich selbst 
getrennt?  
Sind es zwei, die sich erlesen,  
Dass man sie als eines kennt? 

 
 

 Solche Fragen zu erwidern 
Fand ich wohl den rechten 
Sinn.  
Fühlst du nicht an meinen 
Liedern,  
Dass ich eins und doppelt bin ? 
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Johann Wolfgang 
von Goethe: 

Ginkgo biloba 
(1815) 
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 Üm an’n Anfang antofangen: 
Dat is Vörjohr, Nacht, keen Maand in de lütte Stadt, keen Steerns un bibelswatt, de 
Kattenköppstraten still, un de Leevs-Poren-un- Kaninken-Woold hinkt duuk-nackt - 
nüms süht dat - daal na de kreihenbeer-swatt, swattbeer, swatt, kreihen-swatt 
fischerböötwüppeln See. De Hüüs sünd blind as Mullwarpen (ok wenn Mullwarpen 
vunnacht in de snüffelsnutenvullen samten Woold-Hollen goot kieken köönt) oder 
blind as Kaptein Katt dor in de inmullert Mitt vun de Stadt dor bi de Pump un de 
Klock, de Ladens in Troer, dat Gemeendehuus in Weetfroen-Staat. Un all de Lüüd in 
de möödsungen un stummslaan Stadt sünd nu an’t Slapen. 
Schscht! De Tittkinner sünd an’t Slapen, de Buern, de Fischerslüüd, de Hökers 
un Rentiers, Flickschooster, Schoolmeister, Postbüdel un Kröger, de 
Kuhlengraver un de Allmannsdeern, Suupbütt, Snieder, Preester, Schandarm, 
de Musselsammlerschen mit Swömmhuutfööt un de püken Huusfroens. 
Junge Deerns liggt week op de Pöhlen oder glied in ehr Drööms mit Ring un 
Utstüer, mit Glimmwörms as Bruutjümfern an de Sied langs den karkenhogen 
Gang meern dör den orgelspelen Woold. De Jungkeerls dröömt legen Kraam 
oder vun dat nachtbucken Veeh un dat lüderlich Liekedelerleven op See.  

Ünner den Melkwoold  
(Dylan Tomas: Under Milk Wood) 
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 Merseburger 
Zauberspruch 

(10.Jh.) 
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Zweiter Merseburger Zauberspruch 

 Phol ende uuodan uuorun zi holza. 

du uuart demo balderes uolon sin uuoz birenkit. 

thu biguol en sinthgunt, Sunna era suister; 

thu biguol en friia, uolla era suister; 

thu biguol en uuodan, so he uuola conda: 

sose benrenki, sose bluotrenki, 

sose lidirenki: 
ben zi bena, bluot zi bluoda, 

lid zi geliden, sose gelimida sin. 
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Nibelungenlied  
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Literaturwissenschaft 

Ziele:  
 „Aneignung der wissenschaftlichen Kompetenz, 
exemplarische Beispiele der deutschsprachigen 
Literatur vom 16. Jahrhundert bis zur Gegenwart 
durch einen methodisch reflektierten Zugang 
kontextbezogen erschließen und interpretieren zu 
können“ 

 „Fähigkeit des theorie- und methodengeleiteten 
Umgangs mit der mittelalterlichen Literatur und ihrer 
materiellen Erschließung“ 
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Ziele der Literaturwissenschaft im Einzelnen 
– Grundkenntnisse in den Methoden und Theorien der 

Literaturwissenschaft; 
– Kenntnis der Fachterminologie und Fähigkeit, diese gegenstandsgemäß 

anzuwenden; 
– Fähigkeit zu theoriegeleiteter und methodisch reflektierter Analyse von 

Texten im Zusammenhang ihrer kulturellen und historischen 
Entstehungs-, Überlieferungs- und Wirkungszusammenhänge sowie 
ihrer medialen Verfasstheit; 

– Kenntnisse zur Geschichte der deutschen Literatur und vertieftes 
Wissen zu ausgewählten Epochen; 

– Einsichten in die kulturell und historisch variable Funktion und 
Bedeutung von Literatur; 

– beruflich nutzbare Kenntnisse über die Prozesse der Produktion, 
Distribution und Rezeption von Literatur. 
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taz, 15.06.2013 
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  „Dat	
  glöövs_	
  du	
  ja	
  nich,	
  de	
  hebbt	
  mordens	
  hunnert	
  Lü_,	
  Klock	
  süss,	
  	
  
Klock	
  süss.	
  [...]	
  Hunnert	
  Lü_	
  schwimmt	
  Klock	
  süss	
  un	
  wehe,	
  du	
  kumms_	
  
dortwüschen.	
  Klock	
  süss	
  kumms_	
  __	
  dor	
  gor	
  nich	
  twüschen	
  muss_	
  du	
  
över	
  Jahre	
  di	
  hoocharbeiten.	
  [...]	
  	
  Ja	
  ,	
  da	
  heJ	
  jeder	
  siene	
  Bohn	
  un	
  wehe,	
  
du	
  schwimms_	
  dor	
  up,	
  dann	
  krichs_	
  du	
  over	
  Arger.	
  Wat	
  meens_	
  du,	
  ik	
  
hebb_	
  dor	
  doch	
  noch	
  Sonntags	
  vormiJags,	
  ne,	
  da	
  kom_	
  ik	
  völlig,	
  hebb_	
  
ik,	
  ik	
  weer	
  wie	
  vörn	
  Kopp	
  __stött.	
  Hebb_	
  ik	
  ahnungslos,	
  halb	
  zehn	
  oder	
  
so,	
  hebb_	
  ik	
  dor	
  __schwommen,	
  Rückenschwimmen,	
  und	
  hebb_	
  noch	
  
__keken,	
  ha,	
  un	
  dor	
  kööm	
  ok	
  jemand	
  mit	
  en	
  Rückenschwimmen	
  op	
  mi	
  
tau,	
  un	
  denn	
  sün_	
  wi	
  vull	
  tohopen	
  __schwommen,	
  en	
  ölleren	
  Mann	
  un	
  
ik,	
  un	
  dat	
  heJ	
  richRg	
  weh	
  __doon.	
  Ik	
  dann,	
  wie	
  ik	
  bin:	
  Oh,	
  Mann,	
  
Entschuldigung	
  und	
  so,	
  ne.	
  Un	
  do	
  is_	
  de	
  böös	
  mit	
  mi	
  __woorn:	
  Tja,	
  das	
  
passiert	
  ja	
  auch	
  nicht,	
  wenn	
  man,	
  wenn	
  man	
  nicht	
  auf	
  der	
  Bahn	
  des	
  
anderen	
  schwimmt.	
  Dies	
  ist	
  meine	
  Bahn.	
  [...]	
  Ne,	
  ik,	
  weeß_	
  du	
  wat,	
  ik	
  
weer	
  so	
  vörn	
  Kopp	
  __stött.	
  Ik	
  wull__,	
  ik	
  harr	
  ja,	
  noher	
  hebb_	
  ik	
  to	
  em	
  
__seggt	
  [...]	
  “	
  (NH-­‐HEE01-­‐G-­‐F,	
  44:08ff.)	
  

16 



Ingrid	
  Schröder	
   13.09.2012	
  

Garde der 
suntheit 1492 
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Chat-
Kommuni-
kation 
 
(Henn-
Memmes-
heimer 2003) 
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Sprachwissenschaft (Linguistik) 

Ziele:  
 „Fähigkeit zur wissenschaftlichen Analyse der 
deutschen Sprache nach Struktur und Funktion in 
ihren vielfältigen gegenwärtigen und historischen 
Ausprägungen. Dies schließt auch das Deutsche in 
Kontakt mit anderen Sprachen sowie eine auf das 
Deutsche bezogene Mehrsprachigkeit und 
allgemeine Sprachfähigkeit ein.“ 
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Ziele der Sprachwissenschaft im Einzelnen 
– Grundkenntnisse in den Theorien und Methoden der 

Sprachwissenschaft; 
– Einsichten in die kategoriale Differenzierung des komplexen 

Gegenstands „Sprache” im Allgemeinen und des Deutschen relativ zu 
anderen Sprachen im Besonderen; 

– Kenntnisse über die Struktur und Verwendung der deutschen Sprache; 
– Fähigkeit zur empirischen Analyse von Sprache in gesellschaftlichen 

Praxisbereichen; 
– Aufbau einer kritischen wissenschaftlichen Kompetenz; 
– Fähigkeit zur mündlichen und schriftlichen Darstellung der Studien- und 

Untersuchungsergebnisse; 
– Erwerb berufspraktischer Problemlösungs- und 

Kommunikationsfähigkeiten.  
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BA Deutsche Sprache und Literatur/Lehramt Deutsch 

1.  Teilfächer: 

-  Neuere Deutsche Literatur 

-  Ältere deutsche Literatur 

-  Deutsche Sprache 
 

2. Schwerpunkte 

-  Theater/Medien 

-  Deutsch als Fremdsprache/Interkulturelle Literaturwissenschaft  

-  Niederdeutsche Sprache und Literatur 
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Ziele der Schwerpunktsetzungen: 
 Theater u. Medien: Erwerb von Schlüsselqualifikationen im analytischen 
und praktischen Umgang mit szenischen Medien und technischen 
Massenmedien des 20. und 21. Jahrhunderts (wie Theater, Film, 
Fernsehen, Radio, ‚Neue Medien‘). 

 Deutsch als Fremdspr./Interkulturelle Lit.: Erwerb von 
Schlüsselqualifikationen für die Vermittlung der deutschen Sprache und 
Literatur im Rahmen der mehrsprachigen bzw. interkulturellen 
Kommunikation (die durch Lernerfahrungen im Ausland und durch 
studienbegleitende Praktika vertieft werden sollen). 

 Niederdeutsche Sprache und Literatur: Erwerb einer 
regionalspezifischen kulturellen Kompetenz, Erschließung des Wissens 
einer nordeuropäischen, vor allem hansisch und städtisch geprägten 
Gesellschaft im Mittelalter und der frühen Neuzeit, Analyse der aktuellen 
Entwicklung der regionalen Sprache und Kultur in Norddeutschland. 



Ingrid	
  Schröder	
   13.09.2012	
  

Studiengänge 

 

BA Deutsche Sprache und Literatur 

MA Germanistische Linguistik 

MA Deutschsprachige Literaturen 

BA/MA Deutsch (Lehramt) 



Ingrid	
  Schröder	
   13.09.2012	
  

  
Berufsfelder 

Bildung und Wissenschaft, Kommunikation und Kreativität 
 

Bildung und 
Wissenschaft 
_____________ 
 
Schulen 

Erwachsenen-
bildung 

Hochschulen 

Forschungs-
einrichtungen 
 

Kultur-
management 
_____________ 
 
Literatur-
gesellschaften 

Theater 

Museen 

Archive 

Regionale 
Kulturverbände 
 

Buch und 
Medien 
_____________ 
 
Verlage 

Bibliotheken 

Buchhandel 

Printmedien 

Rundfunk 

Fernsehen 

Internet 
 

Wirtschaft 
 
_____________ 
 
Textproduktion 

Unternehmens-
kommunikation 

Präsentation 

Moderation 

Öffentlichkeits-
arbeit  

Werbung 

Stiftungswesen/ 
Sponsoring 

Tourismus 
 

Politik und 
Verwaltung 
_____________ 
 
Kulturpolitik 

Kulturarbeit 

Öffentlichkeits-
arbeit 

 

 

 
Freie Kulturarbeit 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 


